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• • • esichert 
Günstige Aussichten für den Anschluß an die neue Ernte / Die Pflichten der Verbraucher 

Drahtbericht unserer Berliner Schriltleilung 
Berlin, 26. Marz 

Wenn die deutsche Ernährungswirtschaft in 
diesen Frühlingstagen 1943 die letzten Planun­
gen für das laufende Wirtschaftsjahr festlegt 
und dabei einen Rückblick auf den vergange­
nen Winter wirft, so kann sie manche erfreu­
liche Feststellung treffen. Die harte Jahreszeit 
hat es diesmal mit den Feldern besser-gemeint 
als in den beiden vorangegangenen Jahren. I m 
vorigen Herbst kam die Heckfruchternte ohne 
Frost heraus, und die Bestellungen konnten zur 
Zufriedenheit durchgeführt werden. Der W i n ­
ter verlief fast ohne Kahlfrost; nennenswerte 
Frostschäden hat es kaum gegeben. In man­
chen deulschen Landwirtschaften hat bereits 
die Sommerbestellung begonnen. Noch Ist nicht 
Jede Gefahr eines Rückschlages gebannt, aber 
die angeführten Tatsachen sind gegenüber den 
Vorjahren auf jeden Fall günstig im Hinblick 
auf die neue Ernte. 

M a n braucht nur zu vergleichen, daB die !m 
Winter 1941/42 eingetretenen außergewöhnlichen 
starken Auswinterungsschäden, die eine Fläche 
von rund zwei Mi l l ionen Hektar umfaßten und 
für die Landwirtschaft neben vermehrtem Ein­
satz von Betriebsmitteln und Saatgut auch eine 
kaum zu bewältigende zusätzliche Arbeitslei­
stung bedeuteten, diesmal ausgeblieben sind. 
Die Wintersaat verspricht nach ihrem jetzigen 
Stand recht viel i auch der Stand der Ölfrüchte, 
deren Anbau trotz des letzten großen Miß­
erfolges stark vergrößert wurde, zeigt ein sehr 
erfreuliches Bildi es ist zu hoffen, daß der O l -
fruchtbau in diesem Jahr einen vermehrten 
Beitrag zur Fettversorgung liefern wird. 

A l l das gilt natürlich nur unter der Voraus­
setzung, daß im weiteren Verlauf der Wachs­
tuniszeit keine Schäden eintreten. Trotz der 
günstigen Winterbi lanz verliert aber in keiner 
.Weise die Forderung an Bedeutung, sich bei­
zeiten klar über die Aufgaben und Pflichten 
zu werden, die das begonnene Frühjahr an die 
Landwirte und auch den Verbraucher stellt. 
Der Landwirt, durch den Reichsnährstand be­
reits unterrichtet, weiß, daß er auch in diesem 
Jahr trotz des nicht immer zu behebenden M a n ­
gels an Arbeitskräften und trotz verringerter 
Stickstoffdüngung aus dem deutschen Boden 
herausholen muß, was immer möglich is t 

Aber auch der Verbraucher hat im Rahmen 
der Ernährungswirtschaft unabdingbare Pflich­

ten, und zu diesen gehört vor allem die Aus­
führung des Grundsatzes: V e r b r a u c h e n 
o h n e z u v e r s c h w e n d e n l So darf bei­
spielsweise die ausgezeichnete Kartoffelversor­
gung in diesem Wirtschaftsjahr nicht dazu ver­
leiten, nun „großzügig" mit dieser wichtigen 
Frucht umzugehen und sie auch für andere 
Zwecke als unmittelbar zur menschlichen Er­
nährung zu verwenden. Jeder Verbraucher hat 
mit seinen Kartoffeln äußerst sorgsam umzu­
gehen, denn es ist nicht zu übersehen, daß 
auch die Ansprüche an die Kartoffelernte un­
gewöhnlich gestiegen sind. So hat die Zahl 
der durch Großküchen und Gaststätten ver­
pflegten Verbraucher ständig zugenommen. 
Diese Verbraucher traten dabei doppelt als Ra­

tionsempfänger in Erscheinung, in ihrem 
Haushalt und gegenüber dem Großverbraucher. 
Das machte sich besonders bemerkbar, wenn 
manche Großverbraucher nicht die nötige 
Sorgfalt, wie Einlagerung und Rationierung, 
walten ließen. Um in solchen Fällen Nachlie­
ferungen zu unterbinden, wird man solche 
Großküchen in Zukunlt nicht mehr bevorraten, 
sondern sie vielmehr in kurzen Zeiträumen be­
dienen. Zusammenfassend ist zu sagen, daß 
kein Anlaß für das deutsche Volk besteht, sich 
über den Anschluß an die neue Ernte Sorgen 
zu machen, zumal das milde Wetter in diesem 
Jahr einen drei bis vier Wochen früheren Be­
ginn der Frühjahrskartoffelbestellung ermög­
lichte. 

Australien kürzt radikal die Lebensmittel 
Curtin wird sehr deutlich I „Vernachlässigung des pazifischen Krieges'* 

Sch. Lissabon, 26. März (LZ.-Drahtbericht) 
W i e die australische Regierung heute mit­

teilt, müssen die Lebensmittelzuteilungen der 
australischen Bevölkerung ganz wesentlich, 
und zwar in bedrohlicher Form gekürzt wer­
den. Eine Kürzung der Rationen sei um so 
mehr notwendig, als nach den in Washington 
und London gefaßten Plänen der Krieg im Pa­
zifik sich noch lange hinziehen würde, und 'in 
Augenblick keine begründete Aussicht bestehe, 
die Japaner aus ihren Stellungen zu verdrängen. 

Auch in der gestrigen Unterhaussitzung 
gab es zahlreiche Anfragen zu den neuesten 
deutschen U-Boot-Erfolgen. Churchill war per­
sönlich anwesend. Auf die Frage, ob die deut­
schen Berichte, daß aus einem einzigen Geleit 
über 30 Schiffe versenkt worden seien, den 
Tatsachen entsprechen, antwortete Churchill , 
er müsse es ablehnen, sich zu dieser Frage zu 
äußern. Er begründete diese ausweichende 
Stellungnahme damit, daß jede britische Äuße­
rung zu diesen Verlusten von U-Booten „ledig­
lich Wasser auf die Mühlen der Deutschen sein 
würde; die Deutschen wünschten, daß die eng­
lische Regierung sich äußere, um aus diesen 
Regierungserklärungen ihre Schlüsse zu ziehen. 
Deswegen müsse man schweigen". 

Die Art , mit der man in London den pazifi­
schen Kriegsschauplatz in den Hintergrund 
schiebt, hat in der australischen Öffentlichkeit 

stärkste Empörung ausgelöst. In Canberra 
hatte man noch gehofft, daß die energischen 
Schritte der letzten Wochen in Washington 
und London eine Entlastung des Dominions 
und eine gewisse Abänderung der Beschlüsse 
von Casablanca bringen würden. Diese Hoff­
nungen mußten jetzt endgültig aufgegeben wer­
den, und der australische Ministerpräsident 
Gurtin sah sich genötigt, in Öffentlicher Reda 
Stellung zu nehmen und wurde dabei sehr 
deutlich. M i t allen Zeichen des Widerwil lens 
fand er sich mit den Entscheidungen Washing­
tons und Londons ab und e'klärte, „die von 
den großen Mächten angenommene Politik und 
Strategie bestehe nun einmal, infolgedessen 
bleibe Mächten wie Australien- oder China 
kein anderer W e g offen als mitzumachen und 
die ihnen zugeteilte Rolle in dieser Strategie 
anzunehmen." Curtin erklärte weiter, diese 
Entwicklung bedeute, daß Australien weiterhin 
auf unbestimmte Zeit einen Verteidigungskrieg 
gege.i Japan führen müsse, da es zu einer gro­
ßen Offensive ohne Unterstützung von England 
und Amerika nicht in der L_ge sei. Infolge­
dessen müßten auch die Australier mit ihren 
Reserven äußerst vorsichtig tungehen. Die 
Lage werde dadurch noch erschwert, da sie Ja 
nicht nur ihre eigenen Streitkräfte, sondern 
auch die im Lande stehenden amerikanischen 
Truppen versorgen müßten. 

Oberhaus-Debatte über die neuen U-Boot-Erfolge 
Im Unterhaus beantwortete Churchill persönlich die vielen Anfragen I Er verweigerte nähere Angaben 

Sch. Lissabon, 26. März (LZ.-Drahtbericht) 

Der U-Boot-Krieg beherrscht heute fast bis 
zum Ausschluß aller anderen Fragen die eng­
lische und amerikanische Öffentlichkeit. D ie 
große Zahl der Versenkungen drückt auf die 
Gemüter und ruft eine allgemeine Nieder­
geschlagenheit hervor. In Washington mußte 
die Regierung entgegen ihrer Gewohnheit sich 
zu den deutschen Berichten über die Verluste 
wichtiger, für Afr ika und England bestimmter 
Transporlflotten äußern. Elmer Davis, der D i ­
rektor des Informationsamtes in Washington, 
gab gestern zu, daß englisch-amerikanische 
Geleitzüge in letzter Zelt „einige Verluste" er­
litten hätten. Er behauptet zwar im gleichen 
Atemzug beruhigend, die deutschen Berichte 
seien zweifellos „übertrieben", fügt aber sehr 
ernst hinza, „es liegen sehr schwere M o ­
nate vor uns". 

Die englische Admiralität dagegen hält an 
ihrer Schwelgetaktik eisern fest, obwohl die 
britische Öffentlichkeit zusehends störrischer 
wird. I n einem Londoner Funkbericht wird 
heute morgen erklärt, die Zahl der U-Boot-
Abschüsse sei nach wie vor viel zu gering. D ie 
Lücke zwischen Abschüssen und Neubauten 
klaffe immer noch in großer Breite und in­
folgedessen wächst die Zahl der deutschen 
einsatzfähige B-Boote, statt zu sinken. Die 
immer bedrohlicher werdende Gefahr der 
deutschen Langstreckenbomber, die sich eben­
falls immer zahlreicher über dem Ozean zeig­
ten, komme hinzu. 

Der Ver lauf der gestrigen Oberhausdebatte 
Über die U-Boot-Gefahr wird in neutralen Be­
richten als Beweis dafür bezeichnet, daß die 
maßgebenden Kreise der englischen Öffent­
l ichkeit von dem völl igen Versagen des vor 
einigen Monaten mit größtem Aufwand ange­
kündigten Anti-U-Boot-Feldzuges überrascht 
sind. Es sei leicht möglich, so kabeln die frem­
den Korrespondenten aus London, daß dieses 

Versagen der Admiralität, die zweifellos von 
den neuen deutschen U-Boot-Erfolgen über­
rascht wurde, politische Folgen haben könne. 
Jedenfalls stelle es einen der folgenschwersten 
Fehler der britischen obersten Kriegführung 
dar; man schaue gebannt nach Moskau und 
ahne n icht was der ohnehin mißtrauische öst­
liche Bundesgenosse zu diesem neuen Fehl­
schlag sagen wird. In der Oberhausdebatte 
selbst wiesen der Konservative Lort'.Winster und 
der Arbeiterparteiler-Abgeordnete Strabolgi 
übereinstimmend auf die unheilvolle Fehl­
rechnung der Admiralität hin. Lord Strafolgi 
erklärte, England sei in den Krieg mit einer 
viel zu geringen Zahl von Geleitfahrzeugen 

und U-Boot-Jägern eingetreten. Lord Winster 
unterstrich, die Admiral i tät habe zwei groß« 
Fehler gemacht; sie habe erstens die Größe der 
U-Boot-Gefahr unterschätzt und zweitens die 
Zusammenarbeit von Luft und Seewaffen im 
Krieg auf dem Atlantik nicht vorausgesehen. 
Jetzt erst komme die Admiralität auf die 
Sprünge; jetzt zeige sie eine gewisse Reue 
und arbeite mit größtem Eifer an den Neu-

. bauten wirkl ich moderner Schiffe, aber die 
Früchte dieser Neubauten würden beträcht­
liche Zeit brauchen, bis sie gereift seien, und 
darum habe man noch k e i n g e e i g n e t e s 
M i t t e l , um der U-Boot-Gefahr Herr zu 
werden. 

Auf dem Marsch zur vordersten Front 
Bespannte Ar t i l l e r ie einer unserer ruhmre ichen Infanter ie -Div is ionen rückt In die Kiunpf l in le 

i " ( P K . - A u f n . : Ki leüsl icr lchter Bauer, Z.) 

Trümmer amerikanischer Panzer 
Die Reste feindl icher USA. -Panzer , die Im lunesl-

i. h. ii K a m p f r a u m abgeschossen wurden 
( P K . - A u f n . : Kr iegsber ichter Seinig, Sch., Z.) 

Moskau im Vorderen Orient 
Von unserem Nahost-Vertreler Dr. Heinz Mund/renke 

In diesen Tagen ging ferner eine kurze M e l ­
dung durch die türkische Presse, derzufolge die 
iranischen Eisenbahnlinien die russische Spur­
breite erhalten sollen. Begründet wurde dieses 
Projekt von dem amerikanischen Befehlshaber 
in Teheran, General Wilson, mit der Notwen­
digkeit, den Sowjetrussen eine schnelle und 
störungslose Verbindung zum Persischen Golf 
zu geben. M i t dieser Feststellung trifft der 
amerikanische General den Nagel auf den 
Kopf, denn nun hat der bolschewistische Im­
perialismus eine Plattform gefunden, von der 
er leine Fangarme über den ganzen Mitt leren 
und Nahen Osten ausbreiten kann. Der Per­
sische Golf ist seit jeher das letzte Ziel der 
Moskauer Machthaber gewesen, doch bot sich 
ihnen bis zum Kriege keine Gelegenheit, ihren 

Arbeitskammer Wartheland 
A m gestrigen Donnerstag gründete Relchs­

organisatlonsleiter Dr. Ley mit Gauleiter und 
Relchsstatthaller Greiser In Posen die Arbeits­
kammer Wartheland. Ausführlicher Bericht im 
Innern des Blattes. 

Wunschtraum z u verwirkl ichen. Erst der 
Krieg schuf in dieser Hinsicht ganz neue Vor­
aussetzungen. Zwar sträubte man sich an der 
Themse lange Zeit, den Sowjetrussen die Un­
terhaltung einer ständigen Sondermission in 
Basra zu erlauben, aber schließlich mußten die 
politischen Bedenken hinter die militärischen 
Erfordernisse gestellt werden,, und seit diesem 
Augenblick haben die Sowjets gewonnenes 
Spiel. Schon sitzt i n B a g d a d ein Sonderbe­
auftragter Stalins, der offiziell die Beziehun­
gen zwischen der irakischen Regierung und 
der Sowjetunion vertiefen soll, in Wirk l ichkei t 
jedoch den Auftrag hat, den Briten im Irak 
das Wasser abzugraben. 

A m klarsten hat man die bolschewistische 
Gefahr für den Orient in Ankara erkannt, und 
es ist kein Zufall , daß die türkische Presse 
heute wieder das lange Zeit nicht angeschnit­
tene Thema der sowjetischen Nachkriegspläne 
behandelt und in diesem Zusammenhang die 
Türkei als „natürlichen Wächter der Dardanel­
len" bezeichnet. W o h l schloß die junge kema-
listische Republik aus Zweckmäßigkeitsgründeh 
einen Freundschaftspakt mit Sowjetrußland! 
doch wenn die roten Machthaber glaubten, un­
ter dem Mantel der außenpolitischen Hilfsbe­
reitschaft das türkische Volk zur kommunisti­
schen Lehre zu bekehren, so mußten sie bald 
diese Hoffnung fahren lassen, denn Atatürk 
machte mit jedem bolschewistischen Agenten 
kurzen Prozeß. Zudem hatte der gegenwärtige 
Ministerpräsident Saracoglu In 6einer früheren 
Eigenschaft als Außenminister anläßlich seines 
im Jahre 1941 erfolgten Besuches in Moskau 
hinreichend Gelegenheit, sich von der Gefähr­
lichkeit der sowjetischen Expansionsziele zu 
überzeugen, Ganz offen deckte jedoch Molo-
tow in Berlin 6eine Karten auf, indem er vom 
Führer nichts geringeres als die Mithilfe zur 
Vollstreckung des Testamentes Pelers des Gro­
ßen forderte, d. h. die Auslieferung der Meer­
engen an die Sowjets. 

W e n n bis heu.e der europäisch-asiatische 
Brückenraum vom Ansturm der Sowjetrussen 

Jeden von uns geht es an: Unsere Zukunft fordert den Sieg 



Wunder der USA.-Rüstung 

Der Yankee kann es nicht verstehn, 
Wenn Rüstungsgelder flöten gehn. 
Und steckt er noch soviel hinein — 
Hier m uii was nicht geheuer sein. 

Gefangene und Beute am oberen Donez 
Harte Kämpfe gegen überlegenen Feind an tunesischen Frontabschnitten 

verschont geblieben ist, dann ist dies in 
hohem Grade der politischen Standhaftigkeit 
des türkischen Volkes zu verdanken, dessen 
weltanschauliche Ausrichtung der kommuni­
stischen scharf entgegengesetzt ist. Nachdem 
Moskau jedoch keine Rücks'cbt mehr auf die 
britischen Interessen im Nahen Osten zu neh­
men braucht, hat die Sowjetunion vor einigen 
Wochen zum Sprung auf die vorderorientali­
schen Staaten angesetzt. Bei der Betrachtung 
der Lage zeigt sich, laß die Sowjets bereits 
über eine große Anzahl von Stützpunkten 
verfügen. Auf den eisten Blick fallen die 
vielen Zweigstellen der offiziellen Handels­
organisation auf, die Moskau in Syrien, L i ­
banon und Palästina unterhält. Die kommu-
nist'sche Agitationszentrale befindet 6 i c h in 
Damaskus. In Jerusalem wird demnächst ein 
sowjetisches Generalkonsulat eröffnet. Der bol­
schewistische Vorstoß in Richtung Afghanistan 
eifolgt von Iran aus. der bereits seit fast 
zwei Jahren zur unmittelbaren Einflußsphäre 
Moskaus gehört. 

Die bolschewistische Propaganda im Vor­
deren Orient unterscheidet sich 'n wesentli­
chen Punkten von den Methoden, die Mos­
kau in Europa anwendet. Vor afl^n Dingen 
heben die Sendboten Stalins Immei wieder 
die angebliche Ähnlichkeit zwischen dem Bol­
schewismus und dem Islam hervor. Indem 
sie glauben, mit diesem Schlagwort am leich­

tes ten die Araber für die kommunistischen 
Ideen zu gewinnen, gehen sie sogar noch 
einen Schritt weiter . nd behaupten, der Bol­
schewismus habe alle gottlosen Tendenzen 
abgestreift und seine Reformatoren seien be­
müht, die Lehre Mohammeds mit den marxl-
st sehen Lehien In Einklang zu bringen. W a s 
sich hinter diesen Agitationsphrasen verbirgt, 
darüber berichtet die lange und blutige Lei» 
densgeschichte der in der Sowjetunion le­
benden muselmanischen Völker. Dieses Bild 
wird ergänzt durch die gegenwärtig in I ran 
herrschenden Scbreckenszeit, die in dem 
Augenblick anbrach, als die GPU-Schergen 
Ins Land zogen und alles dem Henker über­
antworteten, was sich ihnen widersetzte. 

Diese Vorgänge haben der ganzen Islami­
schen We l t die Grausamkeit und Unduldsam­
keit des bolschewisl.schen Regimes enthüllt, 
und sie wird heute seinen Werbern um so 
weniger Gehör schenken, als die falschen 
Propheten auch jetzt noch den Dolch im Ge­
wände verbergen, obwohl die angloamerika-
r.ischen Mächte — noch vor kurzem ihre ge-
fürchtetsten Gegner im Vorderen Orjent — 
dem Kommunismus in Jeder Hinsicht Vor­
schubdienste leisten. 

Ans dem FUhrerbauptquartier, 25. März 
Das Oberkommando der W e h r m a c h t 

gibt bekannt: 
Südlich des L a d o g a s e e s führte der 

Feind Infolge der schweren Verluste schwä­
chere Angrif ie als an den Vortagen, denen 
wiederum jeder Erfolg versagt blieb. Bei der 
Vernichtung einer abgeschnittenen feindlichen 
Gruppe machten unsere Truppen mehrere hun­
dert Gefangene. Uber tausend Tote wurden ge­
zählt. Ortl iche Kämpfe in den übrigen Front­
abschnitten, besonders am oberen D o n e z , 
verliefen erfolgreich. Bunker und Feldstellun­
gen wurden genommen, Gefangene und Beute 
eingebracht. 

In schweren Kämpfen wurden Angriffe 
überlegener feindlicher Kräfte an verschie­
denen Frontabschnitten des t u n e s i s c h e n 
Kampfraumes abgewiesen. Deutsche Jäger 
schössen elf Flugzeuge ab. 

Einzelne feindliche Flugzeuge Uberflogen 
am gestrigen Tage nordwestdeutsches Gebie t 
Durch vereinzelte Sprengbomben entstand unbe­
deutender Schaden. 

Die Luftwaffe griff mit schnellen Kampf­
flugzeugen am Tage den Verkehrsknotenpunkt 
A s h f o r d in SUdengland an. Volltreffer Im 
Bahnhof und in Versorgunsanlagen der Stadt 
wurden beobachtet. In der vergangenen Nacht 
bombardierten schwere deutsche Kampfflug­
zeuge kriegswichtige Ziele am Firth of Förth 
and an der englischen Nordostküste. 

Unter Einsatz neuartiger Kampfmittel haben 
Unterscebootjäger der deutschen Kriegsmarine 
Im Mittelmeer während weniger Tage fünf 
britische Unterseeboote versenkt. 

Ma jor MUncheberg, ausgezeichnet mit dem 
Eichenlaub und Schwertern zum Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes, fand- nach seinem 135. 
Luftsieg den Heldentod. 

Ein Held der Luft gab sein Leben für Volk und Reich 
Major Joachim Müncheberg,- ausgezeichnet 

mit dem Eichenlaub mit Schwertern zum Rit­
terkreuz des Eisernen Kreuzes, hat, wie der 
heutige OKW.-Bericht meldet, an der Afr ika­
front nach seinem 135. Luftsieg den Heldentod 
gefunden. In ihm verliert die deutsche Luft­
waffe einen ihrer bewährtesten Jagdflleger, 
der durch seinen ungestümen Angriffsgeist an 
allen Fronten dieses Krieges stolze Siege er­
rungen hat. 

Major Müncheberg wurde am 31. 12. 1918 
In Friedrichshof, Kreis Dramburg (Pommern), 
als einziger Sohn eines Landwirts geboren, der 
heute als 63jähriger Oberstleutnant an der Ost­
front steht. 1936 trat er als Fahnenjunker In 
die 'iftkriegsichule Dresden ein, wurde im 
Juli 1938 als Flugzeugführer in ein Jagdge­
schwader versetzt, Im November 1938 zum Leut­
nant und im Juli 1940 außer de* Reihe zum 
Oberleutnant befördert. Im September 1940 er­
hielt er zusammen mit den Oberleutnanten 
Ihlefeld und Joppien nach Abschuß von 20 Geg­
nern das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. 
Müncheberg hat sich als Angehöriger des Jagd­
geschwaders „Schlageter" besonders im Kampf 
gegen die britischen Luftstreitkräfte ausgezeich­
net. In harten Luftschlachten über dem Kanal 
schoß er fast 100 britische Flugzeuge ab) in­

nerhalb von zwei Wochen gelang es ihm, nicht 
weniger als 14 Spitfire zum Abschuß zu brin-
den. Nach seinem 40. Luftsieg, den er über 
Mal ta errang, wurde dem 23jährigen Offizier 
Im M a l 1941 als zwölften Soldaten der deut­
schen Wehrmacht das Elchenlaub zum Ritter­
kreuz verliehen, im September desselben Jah­
res wurde er wegen Tapferke!*. vor der . Feinde 
außer der Reihe zum Hauptmann befördert, und 
ein Jahr später, am 9, September 1942, wurden 
ihm die Schwerter zum Eichenlaub verliehen. 
Für hervorragende Leistungen, die er an der 
Mittelmeerfront vollbrachte, erhielt er als er­
ster ausländischer Soldat von Mussolini den 
höchsten militärischen Orden Italiens, die Gol­
dene Tapferkeitsmedaille. An der Ostfront 
hatte der wegen Tapferkeit vor dem Feinde 
abermak außer der Reihe zum Major beför­
derte Jagdflieger die Zahl seiner Luftsiege wei ­
ter erhöhen können. In kühnen Tiefangriffen 
hatte er besondere Erfolge gegen sowjetische 
Panzerzüge erzielt. 

Mütterlicherseits Ist Ma jor Müncheberg m't 
dem U-Boot-Kommandanten Korvettenkapitän 
Günther P r i e n .erwandt. Der deutschen Ju­
gend wird die strahlende Gestalt dieses in v'e-
len harten Luftkämpfen siegreichen Fliegers 
stets Vorbi ld bleiben: das deutsche V o l k wird 
den kühnen Soldaten nicht vergessen und sei­
ne- heldenhaften Einsätze stets eingedenk sein. 

Der Geist wird in diesem Krieg entscheiden 
Reichsminister Funk sprach über die Mobilmachung aller Kraftreserven 

Berlin, 25 März 

fn Span.'en wird die Sommerzeit eingelührti cm 
17. April zwischen 2 und 3 Uhr werden alle spani-
sehen Uhren um eine Stunde vorverstellt. 

Uber dip- Mobilmachung unserer wlrtschaft-
lichen Kräftreserven sprach Reichswirtschafts­
minister F u n k vor den Leitern der Landes­
wirtschaftsämter aus dem Reich. Der Krieg, so 
hob Reichswirtschaftsminister Funk hervor, 
schaffe unbarmherzig eine Auslese der Besten, 
Härtesten und Stärksten. Bei den jetzt durch­
zuführenden Stillegungen komme es nicht 
allein auf die Freisetzung von Arbeitskräften, 
sondern auch auf die Freisetzung von wirt­
schaftlichen Leistungen, wie Rohstoffe, Mate­
rialien und Energien an, die der Rüstung zu­
sätzlich zugeführt werden müßten, da diese 
sie unbedingt brauche. Al le überflüssige Ver­
wendung von Kohle und Energie, alle Ver ­
schwendung von Material ien, Transportmit­
teln und sonstigen wirtschaftlichen sowie per­
sönlichen Leistungen, die für nicht kriegsnot-
wendlge und nicht lebenswichtige Arbeiten in 
Anspruch genommen werden, müssen unter­
bleiben. J e d e A r b e i t s k r a f t ist für den 
totalen Kriegseinsatz brauchbar, wenn auch 
nicht sogleich einsatzfähig, da der Arbeitsei i-
satz sich' in einem mehrschichtigen Um-
setzungs- und Umsrhulungsprozeß vol lz ieht 
A m Ende dieses Prozesses muß aber die F r e i ­
s e t z u n g v o n K ä m p f e r n für die Front 
und von zusätzlichen Arbeitskräften für die 
Rüstung stehen. Zunächst müssen die nicht 
kriegswichtigen Betriebe geschlossen werden, 
bei denen eine möglichst beachtliche Einspa­

rung von Arbeitskräften und Arbeitsleistun­
gen gesichert ist. Entscheidend bleibt, daß.die 
von der Durchführung der Stillegungsaktion 
Betroffenen diese Notwendigkeit erkennen und 
daß gleichzeitig vernünftig und einheitlich 
vorgegangen und der Nutzen auch sichtbar 
wird. Es wird In diesem Kriege, so schloß 
Relchsmlnl6ter Funk, nicht die Masse siegen, 
sondern der G e i s t , nicht die größte Zahl, son­
dern die höchste Qualität. 

Ägypterpr inz fü r die Achse 
W e . Rom, 26. März (LZ.-Drahtbericht) 

Der Prinz von Ägypten Mansur Daud ge­
währte dem arabischen Nachrichtendienst 
Mondar in Rom eine Unterredunq über die 
Lage in Ägypten und die Gründe, die ihn be­
wogen nach Italien zu kommen, um an der 
Seite der Achsenmächte mitzuarbeiten an dem 
Kampf gegen Großbritannien und dessen ame­
rikanischen, bolschewistischen und jüdischen 
Bundesgenossen. Der Prinz erklärte u. a.: Der 
Sieg der Achse sei, so paradox es klingen mag, 
für Ägypten n o c h n o t w e n d i g e r a l s für 
die Achse selber, denn nur so könne Ägypten 
das britische und ind ische Joch abschütteln. 
Die italienisch-deutsche Regierungserklärung, 
die die Unabhängigkeit und Souveränität 
Ägyptens gewährleistet, habe im ganzen Ni l tal 
große Begeisterung hervorgerufen, während 
die gewundenen Erklärungen der britischen 
Regierung niemanden überzeugen können. 

Des Führers Kranz fü r Mohke 
Madr id , 25. März 

Der Chef des militärischen Kabinetts, Ge­
neralleutnant Munoz Grande, begab sich in das 
Sterbehaus de« Botschafters von Mol tke und 
legte im Auftrag lies Caudillo einen Kranz nla-
der. Nach der Kranzniederlegung bat Munoz 
Grande darum, ihn in seiner Eigenschaft als 
Träger der höchsten deutschen Krtegsauszelch- • 
nung und als ehemaliger Komme.: deur der spa­
nischen Freiwill igen-Division zur Ehrenwache 
an der Bahre zuzulassen. Er trat dann die 
Wache am Sarge des Botschafters an. 

Die letzten Stunden vor der Uberführung 
dei sterblichen Hülle de., Botschafters von 
Mol tke vom Trauerhaus zum Bahnhof verliefen 
außerordentlich '-tierlich. Botschafter Graf 
von der Schulenburg übermittelte im Auftrage 
de« Führers die persönliche Teilnahme des 
Führers und legte dann den Kranz des Führers 
am Sarge des verstorbenen Bo.schafters nieder. 
D t . Zahl der spanischen Freunde, die sich noch 
in die Beileidsliste einzutragen wünschten, 
stieg am Donnerstag in die Tausende; unter 
ihnen befanden sich alle frühere). Freiwil l igen 
der Blauen Division, Gauleiter der Falange, die 
zu d'esem Zweck aus anderen spanischen Pro­
vinzen gekommen waren, und .Männer und 
Frauen aller Berufsstände, Die deutschen und 
deutsch-spanischen Firmen in Spanien ließen 
anläßlich der Uberführung die Arbeit ruhen. 

Anunziatcnorden an Grandi 
Rom, 25. März 

Die römische Abendpresse gibt die Ver le i ­
hung des Anunziatenordehs an den Italieni­
schen Kammerpräsidenten Dlno Grandi 
k a n n . Dino Grandi war von 1929 bi6 1932 
italienischer Außenminister und von 1932 bis 
1939 Botschafter in London. 1939 wurde er zum 
Justizminl6ter und Kammerpräsidenten ernannt, 
welch letzteren Posten er jetzt noch innehat. 
Graf Grandi ist 47 Jahre alt; durch die Ordens­
verleihung wird er „Vetter" der königlichen 
Familie. 

Das Ur te i l in Kopenhagen 
Kopenhagen 25. März 

Im Kopenhagener Kommunistenprozeß 
wurde das Urteil verkündet. Es handelte sich 
dabei, wie berichtet, um die Ermordung des 
estnischen Kommunisten Eltermann, der im Fe­
bruar 1936 von Moskau a l 6 Verräter bezeich­
net, nach Kopenhagen-Dragoer gelockt und 
dort in einem Sommerhause erwürgt worden 
war, nachdem man ihn vorher mit Äther be­
täubt hatte. Drei Angeklagte urden für schul­
dig befunden. Das Gericht verurteilte den est­
nischen Kommunisten Meeritz-Looring wegen 
Mordes zu lebenslänglichem Gefängnis, den dä­
nischen Studenten Kaern wegen Beihilfe zur 
Freiheitsberaubung zu acht Jahren Gefängnis, 
den dänischen Arbeiter Oscar Petersen eben­
falls wegen Beihilfe zur Freiheitsberaubung zu 
drei Jahren Gefängnis. 

Sklaven fü r die Bolschewisten 
We. Rom, 26. März (LZ.-Drahtbericht) 

Infolge der andauernden Aufstandsbewegun-
gen In Täbrls, sah sich der Gouverneur der 
Stadt-Gezwungen, sein Amt niederzulegen. Die 
sowjetischen Militärbehörden haben die Füh­
rung der Amisgeschäfte übernommen. 300 000 
iranische Arbeiter sollen nach d:r Sowjetunion 
verschleppt werden, um de kriegswichtige 
Arbeiten auszuführen, was nichts anderes be­
deutet als d,.r; ihnen die Rull.; von S k l a v e n 
In der bolschewistischen Armee zugedacht Ist. 

Der Tag in Kürze 
Einer Reutermeldung zulolge nahm In England diu 

Zahl der GescWec/ilskrankhe/len im Jahre 1941 ge­
genüber 1939 um 70 v. //. zu; sie dürite 1042 um 
mehr als 100 v. ff. über dem Stand von 1939 liegen. 

Das „Institut lür Juden/ragen" wurde am Mitt­
woch durch den Kommissar lür Judenlragen, de Pcl-
lepolx. In Paris eröllnet. In einer Ansprache er­
klärte er. daB Frankreich über sein rassisches Erbe 
als sein letztes Gut sorgsam wachen müsse. 

Wie aus Algcciras gemeldet wird, Helen vier von 
deutschen U-Booten cngegrlllene, stark beschädigte 
Frachter In Gibraltar eint die; um das Schill tu 
teilen Ihre Ladung Ins Meet halten werten 
müssen. 

Vtri ig uf, 1 Drudr: iJrrnitniwkHitr Zrlmng, Druekrr«! a.VtrUf • v , , i ; GmbH. 
V.•:!.,. I.lili i K ,H, M i i k I , H...j.i. hril l l . i t . i Dr. Kurl Plnlfrr. 1 iruMiu • «-It. 
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as leise Komman 
23) Roman von Willy Harms 

„Ich kann doch nicht!" 
„Ich wi l l es zu oegreifen versuchen. W e n n 

Ihre Mutter und ich uns auch getrennt haben, 
— • das W a r u m steht nicht zur Erörterung —, 
hat, glaube ich, unser Denken doch oft zu­
einander gefunden — " 

W a r u m mußte Jan nur forwährend schluk­
ken und an den Brief der Mutter denken? Er 
fühlte, daß er unmittelbar davor war, einem 
Druck nachzugeben. Unmögliches würde ge­
schehen. W a s sollte t r tun? 

Der Vater erhob sich langsam, fast mit 
einer gewissen Feierlichkeit. Keinen Blick 
ließ er von Jan. Doch dieser sah nur den 
Brief der Mutter, der auf dem kleinen Näh­
tisch lag und von dem eine ungeheure Ge­
wal t ausging. „Ich Ledaure, daB wir nicht 
zueinander gefunden haben. Ob Sie mir die 
•Hand zum Abschied geben mögen? Ich bitte 
Sie darum. W e n n es für Sie eine Uberwin­
dung ist, dann denken Sie an die Frau, die 
wir beide lieb gehabt haben — " 

Da schlug die W e l t um. Das Zusammen­
sein hatte von einer Sekunde zur andern 
nichts-Verzerrtes mehr. Jan holte tief Atem. 
Ohne daß er überlegte, ergriff er die darge­
botene Hand. Ohne es zu wollen, sagte er: 
„Vater —, Mutter hat einen Brief hinterlas­
sen. Er ist auch für dich bestimmt. Ob du 
Ihn lesen magst?" 

„Gern, mein Jung«!" Auge 'n Auge stan­
den beide. Der Vatet strich über d<e Hand 

ido 
des Sohnes. Dann setzte er sich auf den Platz 
vor dem Nähtisch und las den/Brief. — 

Uber das, was in der nächsten Stunde 
noch Im Schulhaus gs>chah oder gesprochen 
wurde, hat Jan Lehnert später niemand etwas 
eizählt. 

Die Leute sahen, daß der junge Lehrer 
am Spätnachmittag mit einem älteren Herrn 
langsam nach dem Friedhof schritt. — Dann 
gingen beide durchs Dorf, der Wagen fuhr 
voraus. Jan brachte den Vater , der den A r m 
in den seinen geschoben hatte, bis nach der 
Sudebrücke, wo bald der Wald begann. 

Sie waren auch am Hause des Arztes vor - , 
übei Gekommen. Sabine sah sie. Die Haltung 
Lehnerts fiel Ihr auf. Hoch und frei trug er 
den Kopf. 

8. 
Bevor Sabine abreiste, sagte der Vater: 

„Deine Gesichtsfarbe gefällt mir nicht mehr, 
Bine. Kein Arzt kann es verantworten, daß 
ein junges Mädchen T..g für Tag auf dem Kon­
torschemel hockt — ' e i n Vater erst recht nicht 
Du solltest dich von den Holzwerken freima­
chen." — „Und dann?" 

„Gefällt dir unser schönes Stolnsdorf 
nicht?" fragte die Mutter. 

„Natürlich gefällt es mir. Nur e'gne Ich 
mich nicht dazu, vom Morgen bis zum Abend 
am Fenster zu sitzen und zwecklose Handar­
beiten zu machen. Und wenn ausnahmsweise 
sich einmal ein Mensch auf der Straße zeigt, 
so ist das auch kein Ereignis, das mich er­
schüttern kann. Andere Ereignisse gibt es 
hier leider nicht." 

Papenbrink zog die Stirn hoch. „In deinen 

Äußerungen ist ein Ton, der mir nicht gefällt. 
Verachte mir unsere Heidedörfer nicht. Es Ist 
nicht ausgeschlossen, daß du hier irgendwo 
einmal als Hausfrau wirkst." 

Sabine lachte. „Ich habe dich In einem 
ganz schwarzen Verdacht, Vater —", sagte sie. 

„Heraus damit!" 
„Du trägst dich mit dem Plan, dich über 

kurz oder lang zur Ruhe zu setzen. Einen jun­
gen Arzt M i d i s t du, der deine Praxi« über­
nimmt. Und mich Übernimmt er gleich mit." 

Papenbrink schalt gutmütig, well die leib­
liche Tochter Ihn schon zum alten Elsen wer­
fen wollte, aber das Ende der Plänkelei war, 
daß Sabine sich schließlich bereit erklärte, die 
Stalle In Schwerin aufzugeben und einen Som­
mer lang zu Hause zu bleiben. Ausschlagge­
bend war die Bemerkung des Vaters, daß die 
Mutter, die täglich als Sprechstundenhilfe 
wirkte, eine Entlastung nötig habe. Sab'ne 
sollte Ihre Stelle einnehmen und ihm bei sei­
ner Arbeit, zur Hand gehen. 

„ W e n n ' d u dadurch eine halbe Arztin wirst, 
so ist das kein Unglück, Kind, fügte die Mut ­
ter hinzu. 

„Du willst sagen, daß Ich viel leicht doch 
einmal mit Haut und Haaren In der Zukunft 
dar Knochenbrecher lande. Der Jammer ist 
nur, daß Stoinsdoff keine Ärzte hat, die sich 
In dein Töchterchen verlieben können." 

Die Sache war ' abgetan. Sabine kehrte 
Ostern ins Elternhaus zurück. 

9. 
Es war Im M a i . Sabine feierte bald ihren 

zweiundzwanzigsten Geburtstag, und wei l sie 
eine leidenschaftliche Wasserratte war, darum 

wollte die Mutter sie mit einem neuen Bad«-
anzug überraschen. Noch hatte die Badezeit 
zwar nicht begonnen, aber Sabine hatte schon 
gesagt, daß sie sich an jedem Sommermorgan 
durch ein Bad In der Sude zur Sprechstunde*!-
arbeit 6tärken werde. 

Frau Anke wollte den Badeanzug in der 
Stadt kaufen; *.:<• wußte, daß ihr Mann sie ohae 
weiteres mit dem Wagen hinfahren würde, aber 
alt. wollte ihm die freien Nachmittagsstunden 
nicht nehmen. Täglich war er mit dem Dr i l ­
ling unterwegs, um das Raubzeug kurz zu hal ­
ten) die Dorfbewohner hatten sich schon be­
klagt, daß der Fuchs bei ihrem Federvieh 
einbrach. Auf seinen Mitpächter, den Jung­
bauern Manfred Wolter , konnte Papenbrink 
sich nicht verlassen, und es tat Ihm schon 
leid, mit ihm die Ausübung der Jagd geteilt 
zu haben; manches hatte er an ihm auszu­
setzen. Ein Jäger war er, kein Heger. Mehr 
als hinter dem Raubwild war er hinter den 
Schürzen her, und sein Ruf im Dorf war nicht 
der beste. Seit Papenbrink ihm einmal gesagt 
hatte, daß er von seinem Partner mehr ver­
langen müsse, als daß dieser möglichst viele 
Böcke und H'rsche auf die Decke legte, ging 
Wol ter ihm gern aus dem Wege. Papenbrink 
war das gleichgültig. Ihm war es ein Be­
dürfnis, täglich in der abgetragenen grünen 
Kluft in Begleitung Wotans, des braunen 
Jegdhundes, durchs Revier zu streifen und 
den Standort des Rehwildes auszumachen) 
bald war die Schonzeit vorüber. Mitta<>s-
schlaf und Kaffee bedeuteten für Papenbrink 
nichts, wenn er draußen war. 

(Fortsetzung folgt) 
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lug in Wmsumsludt 
Alles für© W H W . 

Anläßlich der 7. Reichsstraßensammlung 
für das K W H W . wird auch auf dem Wasser­
ung wieder die sehen bisher mit so gutem 
Erfolg durchgeführte Veranstaltung „Hier 
sammelt der Deutsche Handel — hier Ist was 
los" stattfinden. Fahr- und Schaugeschäfte 
sowie auch Verkaufsstände s'nd aufgestellt. 
Unter anderem auch eine Liliputanerschau, 
die groß und klein interessieren wird. 

Wei ter werden auch sportliche sowie art i ­
stische Darbietungen die Besucher unterhal­
ten. D ie Veranstaltung beginnt am Sonn­
abend, dem 27. März, 14 Uhr, und dauert bis 
zum 11. Apri l . 

Verpflichtung Oer Jugenö 
Die Verpll ichtung der .lugend findet in 

l ltzmannstadt am Sonntag, 28. März, um 11 
Uhr in der Sporthalle statt, wozu alle Eltern 
der zu verpflichtenden Jungen und Mädel 
herzlich eingeladen sind. Es sprechen Krels-
lelter W a 1 b 1 e r und BannfUhrer F e n s k e. 

Bei Berufsant r i t t Schulentlassung- Ende M ä r z . 
T r o t z des In diesem Jahre spät l iegenden Oster-
termlns können die zur Schulentlassung k o m m e n ­
den Jungen und M ä d e l , die In das Berufs leben 
Ubergehen, schon am 1. A p r i l die Lehre beginnen. 
D e r Reichserziehungsminister hat näml ich angeord­
net, daß beim Übergang In die Beru fe die Schu l ­
entlassungen schon Ende März vorzunehmen sind. 

V o n den Städtischen Bühnen. I n dem Lustspiel 
„E inen Sommer lang" spielte K a r l Bach wegen 
E r k r a n k u n g des Rollenlnhabers den Wachtmeister . 
Jetzt hat Richard K r a m e r nach seiner Wieder ­
herstel lung die Rol le wieder übernommen. 

W i r verdunkeln von 19.05 bis 5.10 Uhr. 

Gefchütjte Blumen roerben für Öae WHW. 
Am kommenden Sonnabend und Sonntag gelangen zehn schöne Blumen zum Verkauf 

W i e wir bereits berichtet haben, steht die 
Relrhsstraßensammlung für das Kriegs-Wlnter-
hilfswerk am 27. und 28. März im Zeichen ge­
schützter Blumen. Die zum Verkauf gelan­
genden zehn Blumenabzeichen (insgesamt 61 
Mil l ionen Stück) sind in Zusammenarbeit der 
Reichsstelle für Naturschutz in Berlin und der 
Industrie hergestellt und wunderschön ausge-" 
fallen. 

Jeder Natur- und Blumenfreund wird sich 
über die zehn Abzeichen freuen, der Natur­
freund auch deshalb, wel l sie zugleich lür den 
Naturschutz werben, Das an den Blumen an­
gebrachte Täfelchen nennt nämlich nicht allein 
den Namen der Blume, sondern bemerkt auch, 
ob nur der Handel mit dieser Pilanze verboten 
ist, oder auch das Pflücken einzelner Blüten. 

Die meisten der Urbilder der zum Verkauf 
gelangenden Blumen kommen nur in den Ber­
gen vor: das Edelweiß, der Enzian, das Adonis­
röschen, die Trollblume, die gelbe Narzisse, 
der Märzenbecher (das große oder gefüllte 
Schneeglöckchen). Sie leuchten uns entgegen: 
blau wie der Himmel , weiß wie. der Schnee, 
goldfarben wie die Sonne. 

Die übrigen Blumen kommen auch bei uns 
vor: der Seidelbast, die weiße Seerose, der 
Türkenbund und das Leberblümchen. Dem 
S e i d e l b a s t begegnen wir in der letzten Zelt 
immer seltener. Dieser zuallererst blühende 
Strauch kam früher beispielsweise auch in den 
Wäldern von Grotniki ziemlich zahlreich vor. 
Heute muß.man ihn dort lange suchen, bis man 
endlich einige dürftige Sträucher findet. E t 
ist daher nur recht und billig, daß das Ab­
schneiden dieser duftenden Zweige, die un-

Berufetätige lernen Kochrezepte kennen 
Kochabende lür Berufstättge und Haustrauen in der Beratungsstelle des Frauenwerks 

Schon seit zwei Jahren führt die Haus-
wirtschaftliche Beratungsstelle des Deutschen 
Frauenwerks in der Adoll-Hitler-Straße 120 
Kochabende für Berufstätige und Hausfrauen 
durch, die sich größter Beliebtheit erfreuen. 
Damit sich jeder daran beteiligen kann, finden 
die Abende an jedem Freitag von 19 bis 22 
Uhr statt. Damit die Zahl der Teilnehmer über­
sehen werden kann, meldet sich die Teilneh­
merin — übrigens dürfen auch Männer kom­
men — vorher an und bezahlt 50 Rpf. für Zu­
taten. Diese werden in der Zwischenzeit be­
sorgt, 

Als wir einem solchen Kochabend einen 
Besuch abstatteten, wurde Porreesuppe mit 
Gräupchen gekocht. Ferner gab es Kohlrabi 
in Tunke aus saurer Mi lch, Gulaschtunke, Spei­
sen mit Haferflocken und Rhabarber, ferner 
als Frischkost rote Rüben und Rettich. Aus 
Haferflocken wurden leckere Plätzchen ge­
backen. Das Kochen ging so vor sich, daß eine 
Anzahl von Gruppen gebildet wurde, von de­
nen jede eines der Rezepte praktisch aus­

führte. Die allgemeinen Kostproben am Schluß 
überzeugten jeden von der Brauchbarkelt der 
Rezepte, auch wurde alles noch einmal theore­
tisch durchgesprochen.. 

Die Frauen kommen aus allen Berufen, sie 
sind Angestellte, Stenotypistinnen, V e r k ä u ­
ferinnen, Arbeiterinnen besonders aus der 
Textilindustrie, Lehrerinnen, Ärztinnen, und es 
sind auch drei Hausfrauen dabei, denen die 
Abendstunden besser passen als der Vor ­
mittag. 

Es ist selbstverständlich, daß in der ange­
gebenen Zeit auch sonstige Anfragen von be­
rufstätigen Männern und Frauen beantwortet 
werden, die sich nicht unbedingt auf das Ko­
chen zu beziehen brauchen. Diese Anfragen 
wurden zwischendurch erledigt, und mancher 
wird sicher gern die hier gebotene Möglich­
keit ausnutzen. 

Da jetzt infolge des totalen Kriegseinsatzes 
viel mehr Frauen neu in Berufe gehen, kommt 
den abendlichen Kochstunden des Deutschen 
Frauenwerks besondere Bedeutung zu. G. K. 

sere Bauern wilden Flieder nennen, verbo­
ten Ist. 

Die weiße S e e r o s e kommt im Gegensatz 
hierzu bei uns noch sehr häufig vor. Es gibt 
verschlammte Teiche, die mit diesen köstlichen 
Blüten über und über bedeckt sind. Auch diese 
Wasserpflanze steht unter völl igem Natur­
schutz, d. h. auch e i n z e l n e Blüten dürlen 
nicht gepflückt werden. 

Anders das L e b e r b l ü m c h e n , diese frü­
heste unserer Frühlingsblumen. D!e ßchöne 
blaue Blume darf i n w e n i g e n S t ü c k e n 
mitgenommen werden. Zu Handelszwecken 
darl sie jedoch nicht gepflückt werden. Erfreu­
licherweise, denn der Umstand, daß die Leber­
blümchen früher in Tausenden von Sträuß-

• chen auf den Straßen unserer Stadt feilgebo­
ten wurden, führte zu ihrer fast vollkomme­
nen Ausrottung in den Wäldern der nächsten 
Umgebung, Auch im Volkspark ist die Pilanze 
längst nicht mehr so häufig wie früher. 

Die seltenste der vorgenannten heimischen 
Blumen, die unter Naturschutz stehen, ist der 
T ü r k e n b u n d . Ich selbst bin ihm hier lei­
der noch niemals begegnet. Andere Natur-
und' Wanderfreunde waren glücklicher. Sie 
entdeckten die schöne Blüte im Szczawiner 
W a l d an der Moszczenica. Auch in den W a l ­
dern von Erzhausen soll sie früher vorgekom­
men sein. Hoffentlich bleibt sie uns auf ihrem 
gegenwärtigen, wohl einzigen Standort in un­
serer Gegend erhalten! Adoll Kargel 

Preisstopp für Mietverhältnisse. Es besteht 
vielfach Unklarheit darüber, wie sich aus A n ­
fragen ergibt, ob der Preisstopp für Mieten ge­
lockert ist oder nicht. Es sei deshalb festge­
stellt, daß sich an dem bestehenden Zustand 
nichts geändert hat und es nach wie vor unter­
sagt Ist, höhere Preise für Wohnungen oder 
möblierte Zimmer zu nehmen. Das gilt beson­
ders auch für den Fall , daß ein neuer Mieter 
angenommen wird. 

Dritte Affiftentenpröfung beftanöen 
In der Gemeindeverwa l tungs- und Sparkas» 

senschule War the land — Schulor t L l tzmann­
stadt — f i u d am 23. März die Prüfung des 
3. Assis tenten-Kr iegslehrgangs u n t e r d e m V o r ­
sitz des Bürgermeisters und S t a d t k ü m m e r e r s 
vo.t L i tzmannsladt , Dr. M a r d t f , u n d u n t e r 
M i t w i r k u n g des Lnndrats Dr. W i l d ( K o n i n ) , 
des Stadtrats Dr. T h o n , des S t a d t a m t m a n n a 
R i e m a n n und des Stucl icnlci ters D r . R e m -
m e (Posen) sowie des Obe rve rwa l t u n g s r a t i 
S c h m i d t (Litzmannstadt) statt. 

Von 34 Te i lnehmern bestanden 18 die Prüfung , 
und zwar : M i t dem I ' rüdiknt „gu t" : Felsel (Stadt ­
verwa l tung Waldrode) , Marios (Kre isverwal tung 
Schioda) , Hnr tmnnn (Stadtverwal tung Zglerz) , RUtz 
(Stadtverwal tung Ll tzmonnstadt) , Lieselotte Stchr 
(Stadtverwal tung Kor is lanly i iow); m i t dem P r ä d i ­
kat „vol l be f r ied igend": Gorrissen (Kre isverwa l ­
tung Schroda), Gottschalg (Stadtverwal tung L l t z ­
mannstadt) , Hedwig Hc inemnnn (Kre lsverwal tung 
Laak) . L lpper t (Kre lsverwal tung Losk), Me ißner 
(Kre lsverwal tung Ll tzmannstadt) , Stahlwi tz (Kre is -
Verwal tung Lenfschütz"); m i t dem Präd ika t „aus­
re ichend" : A y , Busch, Jcnncssen, Ronge und W e l n -
gär tner (sämtl ich Stadtverwal tung Ll tzmannstadt) , 
D icke l (Stadtverwal tung Argenau) und Kr tne tzk l 
(Kre isverwal tung Kal lsch). 

Briefkasten 
Fragesteller muß Namen und Anschrift nennen sowie SO Rpt. 
In Briefmarken heutigen. HechtsauskUnlte werden nicht er­

teilt. Auskünfte unverbindlich. 
J. L., Mauerhausen. Wenden Sie sich an die Allge­

meine Fllm-Treuhand-G. m. b. I I . . Posen, Schlageterstr. 18. 
0. N. Wenden Sie sich an den ReicbsfUhrer U In 

Berlin. 
R u n d i u n k a m F r e i t a g 

R e i c h s p r o g r a m m : 15.00: Heimatlieder: 15.30: 
Solislcnmuslk; 10.00: Beschwingte Konzertmusik; 19.45: Dr. 
Goebbels-Artikel: ,,Dus Unrecht Inj Kriege"; 20.15: Aus der 
Operette „Heute tanzt Gloria"; 21.00: ..Komponisten Im 
Waffenrock". D c u t s c h l a n d s e n d c r : 17.15 Von 
Schubert bis Schoeck: 20.15: „Vom ewig Deutichen"; 
21.00: Singspiel vom OlUck. 

H i e r spricht d ie N S D A P . 
Orj. Wasserring. Freitag 20 Uhr Og.-Helm, Wasserring 13, 

Schulungsabend fllr Pol. Leiter der NSV.. DAF.. Deutsches 
Frauenwerk und Führirglicdcrungen. Og. Clautiwltz. Freitag 
10.30 Uhr Schulungsabend Og.-Ileim, Tcilnahmepllichtlg alle 
Pol. Leiter, Waller und Warle NSV., DAF., NS.-Frauenschart 
und NSK0V. 

Amt lllr Volkswohlfahrt. Am Freitag, 26. Mlrz. 19.30 
Uhr In der Kreisamtslcitung der NSV. og.-Amtsletter-
besprechune. 

Wirtschaft die t . Z. 

Rückkehr der Kriegsversehrten in die Industrie 
E t w a 90 v. H. a l le r W e h r d i e n s t b e s c h ä d i g t e n k ö n n t e n w i e d e r in d ie Indust r ie zurück 

Vtelfcitige Auebtlöung n>trö geboten 
Elternabend in der Städtischen Frauentach- und Berulslachschule I Zur Berufsberatung 

Das Arbeitsamt Lltzmannstadt, Berufsbera­
tung für Mädchen, veranstaltete am 22. und 23. . 
März, gemeinsam mit der Städtischen Frauen-
fach- und Berufsfachschule, je einen Eltern­
abend. In ihren Ausführungen wies die Berufs­
beratern Frl. B u c h m ü l l e r zuerst auf die 
sittliche Verpflichtung zur beruflichen Tätig­
keit eines jeden Menschen hin und kennzeich­
nete daran anschließend die hausfrauliche Ar­
beit als den vielseitigsten und verantwortungs­
vollsten Frauenberuf. Zu diesem bildet die 
Städtische Frauenfach- und Berufsfach&chule 
Schülerinnen vor. Ferner schilderte sie die 
Fülle der Berufe, die im Anschluß an den Be­
such der verschiedenen Klassen gewählt wer­
den können. Nach dem Besuch der Frauen-
fachschulklässe I ist ein Besuch der Frauen-
fachschulklasse I I möglich, die mit der Staats­
prüfung für Hauswirtschaft abschließt. Außer­
dem dient die hauswirtschaftliche Ausbildung 
als Grundlage für den Berui der Kindergärt­
nerin, Jugendleiterin, Säuglings-, Kranken- und 
Volkspflegerin und Gewerbelehrerin. 

Neben der hauswirtschaftlichen Berufsaus­
bildung vermittelt die Städtische Frauenfacb-
und Berufsfachschule eine Berufsausbildung 

auf handwerklichem Gebiet. Es werden junge 
Mädchen zur Ablegung der Gesellinnenprü­
fung für die Damenmaßschneiderei, lür das 
Stickerinnen- und Putzmacherinnenhandwerk 
vorbereitet. 

Litzmannstadt bietet aber auch noch außer­
halb der Städtischen Frauenfach- und Berufs­
fachschule mancherlei Berufsausbildungsmög­
lichkeiten. An der Textilfachschule Ist die Be-
rufsausblldungsmögllchkcit zur Chemotcchnl-
kerin und technischen Zeichnerin gegeben. 
Ebenso gibt es in Litzmannstadt eine Ausbil­
dungsstätte zur medizinischen Assistentin. Vor 
der Ausbildung zu all diesen nicht hauswirt­
schaftlichen Berufen ist es für jedes Mädchen 
wünschenswert, zunächst, je nach Schulb'l-
dung, entweder die einjährige Haushaltungs­
schule, oder die einjährige Frauenfachschule 
zu besuchen. 

Die Berufsberatung war von den Schülerin­
nen der Städtischen Frauenlach- und Beruts-
fachschule durch vielseitige Darbietungen um­
rahmt. 

Auch die hauswirtschaltlichen, Abteilungen 
zeigten die Künste, die sie sich bereits in der 
Küchenarbeit angeeignet haben. 

I m Rahmen einer Veranstal tung der Indust r ie ­
abte i lung der Wir tschaf tskammer Düsseldorf w u r ­
de die Wiedere ingl iederung der Kriegsversehrten 
In den Arbeitsprozeß, unter Betet i lgung der Sach­
verständigen f ü r Kriegsversehrtenfragen der I n d u -
str lebezlrke und der PUrsorgestellen der W e h r ­
macht , des Relchsarbeltsdlenstcs und der H a u p t -
fürsorgcstellen behandelt . Eingangs stellte D r . R e i ­
necke (Düsseldorf) d ie enge Zusammenarbei t z w i ­
schen Industr leabtc l lung und W e h r m a n h t f ü r i o r g e -
stellen vor a l lem In a l len Umschulungsfragen dar. 
E r konnte u. a. darauf hinweisen, daß •">•.-• der 
Wchrdlenstbeschädlgten, die der Industr ie angehö-
r e n , ih rem al ten Betr ieb ohne nennenswerte E l n -
und Umschulung zugeführt werden könnten . E ine 
Umschulung i m engeren Sinne benöt igten nur ve r ­
hä l tn ismäßig wenige Wehrdlenstbescnädlgtc. A n ­
schließend ber ichtete D r . Schulz, der Lei ter der 
rheinischen Provlnz la l lnst l tute f ü r Arbe i ts - u n d 
Berufsforschung (Düsseldorf) über Er fahrungen bei 
den psychologischen Eignungsuntersuchungen W e h r ­
dienstbeschädigter. E r gab zunlichst oin^n U b e r ­
bl ick Uber den gegenwärt igen wissenschaftl ichen 
Stand der Eignungsuntersuchungen, die • .u-h zum 
Z ie le gesetzt haben, den Menschen als Gesamiper-
sönl lchkel t , d . h. neben den eigentl ichen Begabun­
gen und Fähigke l ten auch seine seelischen und 
wtl lonsmäßlgen Beziehungen zu Arbe l t und Beruf 
zu erfassen. A u f G r u n d einer statistischen U n t e r ­
suchung von 550 schwerbeschädigten Kr iegste i lneh­
m e r n zeigte er deren BerufswUnsche auf und gab 
Beispiele von entsprechenden Elnsatzvorschlllgon. 
A ls wesentlichstes Ergebnis w u r d e herausgestellt , 
daß selbst bei den Schwerstbeschädlgten e in re la ­
t iv hoher Prozentsatz In der Industr ie Im al ten 
oder a r t v e r w a n d t e n Beruf , teils durch U m s c h u ­
lung, verb le iben kann , während die E lnsaUmög-
Uchkel t In ländl ichen Bez i rken wesentl ich schwie­
r iger Ist. N ich t nur der Kriegsversehrte müsse sich 
auf den neuen Arbel tsplatz einstel len; auch der 
Arbel tsplatz müsse fü r den Kriegsversehrten her­
gerichtet w e r d e n . — W e l t e r h i n berichtete Dr . M ö h ­
l e r von der Arbeltsstel le der Retchsgruppe I n d u -

. str le (Dresden) über die Mögl ichke i ten des E i n ­
satzes von Versehr ten I n der Industr ie . U n t e r d e m 
heute gegebenen Z w a n g , die Veraehrten In kr iegs­
wicht igen Betr ieben unbeschadet der später durch ­
zuführenden Betreuungsmaßnahmen einzusetzen, 
seien der Industr ie In erhöhtem Umfange Aufgaben 
gestellt . Bisher sei das Bestreben vorhanden ge ­
wesen, . die Angehör igen der Betr iebe auch nach 
Ihrer Versehrung möglichst ih rem f rüheren B e r u f 
bzw. Ih rem f rüheren Berufskreis zuzuführen. Stel le 
diese Rück führung bereits eine große Aufgaben­
f ü l l e dar. so werde diese unter dem neuen G e ­
sichtspunkt noch wesentl ich gesteigert, da n u n m e h r 
I n Anbetracht dea totalen Kriegseinsatzes auch be ­
rufs f remde Versehrte an die versehiedeni ten A r ­
beitsplätze geführt w e r d e n müßten . U n t e r diesem 
Gesichtspunkt w u r d e n von den Vor t ragenden d ie 

Voraussetzungen ilarnestcllt , unter denen die E i n ­
gl iederung am günstigsten und f ü r den Versehr­
ten a m traijf. ihlgstcn vor sieh gehen k a n n . A b ­
schließend wurden typische Beispiele von Arbel ts -
ht l fen gezeigt, die be im Einsatz der Versehrten e j -
le lehtc ind w i r k e n können. 

Festkraftstoffkarte ab 1. April 
V o m 1. A p r i l an werden die Ausliefe rungsstel-

len und Tankstel len fü r feste Kraftstoffe ( T a n k ­
holz, Tor f , Braunkohlenbr iket ts , Schwelkoks, A n ­
thrazi t ) nach einer Anordnung des Genera lbevol l ­
mächt igten fü r Rüslunnsaufgaben I m Vler jahres-
plan, Relchsmlnlstcrs Speer, nur gegen eine „Feat-
kra f ts tof fkar te" abgeben. Sie w i r d an die Ha l te r 
von Generatoren von dem für den Standort z u i t s n -
dlgcn Beauftragten des Bevol lmächt igten für O e -
neratoren ausgegeben. D ie Festkraftstoffkarte gi l t 
f ü r den Bezug einer oder mehrerer A r t e n von 
festen Kraftstoffen. Selbstversorger, z. B. Säge­
w e r k e , Bauern m i t E lgcnwald, erha l ten eine F e i t -
kraftstoffkarto für Generatoren der Selbstversor­
ger. Die festen Kraftstoffe dür fen nur von Aual le-
ferungsstcllen und Tankstel len abgegeben w e r d e n , 
die dafür besonders zugelassen sind, und die V e r ­
braucher dürfen sie nur von diesen beziehen. F ü r 
jeden Verbraucher w i r d auf dur F e s t k r a f t l t a f f k i r t e 
eine Stammlloferungostcllc vorgeschrieben, bei der 
er In der Regel die fü r Ihn zugelassenen Festkraf t ­
stoffarten z u en tnehmen hat . 

Öfen und Herde bezugscheinpflichtig 
Die Rolchsstelle fü r technische Erzeugnisse hat 

eine Anordnung über die Bewir tschaf tung von 
Öfen , H e i d e n und Kochern erlassen. Angesichts 
des großen Bedarfs der neuen Ostgebiete, der 
wachsenden Z r h l von Arbeits lagern und der l u f t ­
gefährdeten Gebiete un He iz - und Wärmegerdte l t 
k o m m t die Anordnung nicht unerwar te t . K ü n f t i g 
dür fen Öfen, Herde und Kocher an al le V e r b r a u ­
cher nur noch gegen die von den Wir tschaf t * -
firntern ausgegebenen Bezugscheine gel iefert w e r ­
den. Als Öfen Im Sinne dieser Anordnung gel ten 
eiserne und transportable keramische Öfen , G a i -
he-lz- und Badeöfen, Koh le - und Gasherde, E lek t ro ­
herde , für die I m einzelnen Sonderbcstimmunget» 
gelten. D ie nlchte lekt i lschen Öfen, Herde und 
Gaskocher dür fen künf t ig auch nur noch auf 
G r u n d einer besonderen Herstcl lungsanwelsung 
hergestellt w e r d e n . 

nerstel lungsverhot f ü r Spielzeug. M i t W i r k u n g 
v o m 15. A p r i l 1043 an Ist die Herste l lung von Spie l ­
zeug ' al ler A r t nach einer Bekanntmachung der 
Reichsstolle für Glas, K e r a m i k und Holzverarbe i ­
tung vom 18. 3. 43 verboten, soweit h ie r fü r n icht 
Hcrstcl lungsanwelsungen vorl iegen. 

Die „Goldene" des Korporals / vonF r a n z L ö s e r 

Die goldene Taplerkeltsmedaille der alten 
österreichischen Armee wurde nur für außer­
gewöhnliche heldenhalte Leistungen verl ie­
hen, vorwiegend an Soldaten des Mannschalts-
ttaiides; in besonderen Fällen erhielten diese 
Auszeichnungen aber auch Offiziere. Um die 
»Goldene" zu bekommen, mußte einer schon 
verdammt etwas geleistet haben, was irgend­
wie ausschläggebend war. Das Draufgängertum 
allein genügte nicht, dafür gab es ja die kleine 
und die große „Silberne". 

Dem Korporal Peter Lackner eines alpen-
ländischen Infanterieregiments wurde schon 
im September 1914 die „Goldene" verliehen. 
Er war damit der erste seines Regiments ge­
wesen, der diese hohe Auszeichnung er­
halten hatte. Der Regimentskommandant be­
förderte ihn damals sogleich zum Feldwebel 
und- bedachte Ihn außerdem mit allerlei an­
deren Ehrungen. 

Der so Ausgezeichnete, in seinem Z iv i l ­
leben einfacher Landarbeiter, wurde dann 
während des ganzen Krieges zwar mehrmals 
verwundet, doch der Tod hatte keine Gewalt 
über ihn. Nach dem Zusammenbruch kehrte 
er, verbittert über das Versagen des Hinter­
landes, In seine Heimat zurück. Auf dem Bahn­
hof stellte ihn eine Schar des revoltierenden 
Pöbels und verhöhnte Ihn . Einer von diesen 
riß ihm die Tapferkeitsmedaille ab und 
faselte: „So ein Schandstück zeigt man nicht 
mehr, damit hat es jetzt ein Endel" 

Doch der Angegriffene ließ sich trotz des 
beifälligen Gröhlens der Umstehenden und 
ihrer zahlenmäßigen Ubermacht nicht ein­
schüchtern. Ohne lange zu überlegen, holte er 
mit seinem rechten A i m aus und versetzte 
dem „Revolutionär" eine derartige Ohrfelge, 
daß er ohnmächtig niedersank. Blitzschnell 
bückte sich der Feldwebel und entriß dem 
anderen wieder die Medail le. Dann rollte er 
mit seinen Augen die übrigen an: 

„Wenn noch einer was wil l von mir, Ich 
bin gerade gut aulgelegtl" 

Die „Revolutionäre schimpften und gröhl-
ten zwar welter, aber eine nähere Bekannt­
schaft mit dieser mächtigen Tatze wollte doch 
keiner mehr machen. Feldwebel Lackner kam 
dann ohne jede weitere Behinderung nach 
Hause und legte seine „Goldene" in die Lade. 
Die Entwicklung der damaligen Nachkriegs­
zeit ließ es Ihm ratsam eischeinen, sein Ehren­
stück nicht mehr öffentlich zu zeigen. Er hatte 
keine Lust, dafür vielleicht abermals Ohr­
feigen austeilen zu müssen. Aber wenn er sich 
unbeobachtet wußte, holte er die Medail le her­
vor, betrachtete sie mit stolzer Befriedigung 
und murmelte vor sich hin: „Schandstück 
haben sie dich geheißen, und mir bist du das 
Höchstel" 

, D,e Jahre vergingen. Der einstige Krieger 
war wieder Landarbeiter geworden und hatte 
die Tochter eines Kleinhändlers geheiratet. So 
war er durch die Liebe einer Frau zum Be­

sitzer geworden. Nun durfte er seinen Lieb-
lingswunsch, die Gründung einer Familie, ver­
wirkl ichen. Dann kam jene Stunde, die 
schwerste im Leben einer werdenden Mutter... 

Der ehemalige Feldwebel stand in der Stube 
seines Häuschens' und war Zeuge, welche 
Qual und Mühsal die Menschenwerdung be­
reitet. Bisher hatte er immer geglaubt, daß der 
Tod das Ärgste sei, denn er hatte olt Gele­
genheit gehabt, das Sterben eines Kameraden 
im feindlichen Feuer mit anzusehen. Doch was 
er hier erlebte, hielt keinem Vergleiche stand. 
Pas Kommen ins Leben war doch schwerer 
als das Scheidenl 

Als dann der erste Schrei eines Söhn­
chens von den Wänden der Stube widerhallte 
und der zutiefst erschütterte einstige Soldat 
in das vor Schmerzen aufgedunsene Gesicht 
seiner Frau sah, als ihm aus den verschwolle-
nen Lidern ein Paar Augen glücklich entgegen­
strahlten, ging er ruhigen Schrittes zu der 
Schublade hin und entnahm ihr die Tapfer­
keitsmedaille. M i t feierlicher Gebärde heftete 
er nun seine „Goldene" an die Brust der jun­
gen Mutter und sagte: „Schandstück haben 
sie's einmal geheißen, du hast sie heute wieder 
zu einem Ehrenstück gemacht . . . Sie gehört 
jetzt lür alle Zeit dir allein!" 

Wieder vergingen die Jahre. Dann mußte 
der Feldwebel Petei Lackner zur großen Ar­
mee Ins Jenseits einrücken, doch seine „Gol­
dene" ließ er zurück, sie gehörte j a jetzt sei­
ner Frau. Und als der damalige Weltkr ieg 
seine entscheidende Fortsetzung fand, verab­
schiedete sich auch der junge Sohn Peter von 
seiner Mutter. Während der letzten Umar­

mung unterdrückte sie tapfer jede Träne, aber 
sie gab ihrem Sohn die „Goldene" in die Hand 
und sagte leise: 

„Vier Jahre hat sie dein Vater im Kugel­
regen getragen, jetzt soll sie dich begleiten. 
Viel leicht kannst du sie m i r wiederbringen, wenn 
nicht, gib sie deinem Vater wieder zurück!" 

Kultur in unserer Zeit 
Musik 

Neue Bläsermusik von Richard Strauß. Als I m 
Dezember vergangenen Jahres a n Richard StrauB 
als erstem der Bcethovenprels der Stadt W i e n zur 
Ver le ihung r.elunbto, tei l te der Meister mi t , daß 
er an einer Festmusik für den Trompeterchor der 
Stadt W i e n arbei te . Seine nunmehr fert iggestel l te 
jüngste Komposit ion, bet i te l t „Festmuslk der Stadt 
W i e n " , k o m m t i m Juni In e inem Rathauskonzert 
durch den Trompeterchor zur U r a u f f ü h r u n g . 

Malerei 
Ausstellung f innischer Ma ler innen In Ber l in . I m 

H e l m der Re lchsf rauenfühmug In der Rclchihaupt« 
Stadt w i r d gegen Ende A p r i l oder Anfang Ma l eine 
Ausstel lung f innischer Ma le r innen zur Eröffnung 
gelangen. D i e künstlerische Schau w i r d von d e r 
Relchsfrnuenf l lhrung mi t Unterstützung des f i n n i ­
schen Kul tusminister iums durchgeführ t w e r d e n . 

Neue Bücher 
lehn Ritcllrfe: D i e G e h e i m n i s s e d e s l u d e n -

t r i e d h o f e s i n P r a g . Verlag Orbis In Prag. — Ata 
B. Oktober 16C0 trclkn sich aul dem in der ganzen Welt 
bekannten uralten Judvali.'.dhol In PU Z Je ein Abgesandt«! 
der zwOlf Stämme der Juden und beraten Uber die Welt­
herrschalt des Judentums. Zeuge dieser Beratung wird eil 
deutscher Gelehrter. Man entdeckt ihn, doch gelingt Ihm dia 
Flucht. Seine liriebn.sse veranlassen ihn, sein Leben In des 
Dienst der AufklärunR Uber das Judentum zu stellen. — 
Das Bündchen wird durch eine Anr-hi guter Aufnahmen vom 
Präger Judenfrledhoi sowie aus dortigen jüdischen Anstal­
ten vervollständigt. Adoll Katgel 
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Ausatmwaühaand Dr. Ley grünöete geftcrn Öic Ärbeitehammer WarthelanÖ 
Fclöer mit Gartenzaun 

Allenthalben an den Landstraßen und Bahn­
strecken ist nicht nur der Schnee längst ver­
schwunden, nein auch da6, was an die diesmal 
verhältnismäßig wenig anzutreffenden Ver­
wehungen erinnert, die Schneezäune, 6ind nicht 
mehr im Dienst. Es wäre ein schwieriges und 
zu sehr zeitraubendes Transportproblem, alle 
diese ki lometerweiten Schutzzäune des W i n ­
ters einzeln abfahren zu lassen, um sie Im 
nächsten Jahr mit ebenso großer Mühe wie­
der aufzustellen. M a n ist daher dazu über­
gegangen, diese hölzernen Abwehrmauern nur 
an bestimmten Stellen zu stapeln, sie sorgsam 
zusammenzulegen. Diese Vorsichtsmaßnahme 
ist gewiß ausreichend, bedeutet sie zwar eine 
..Abrüstung des Winters", aber doch auch wie­
der eine ständige Bereitschaft an windgefähr­
deten Stellen. 

Manches Feldstück entlang sind aber die 
Schneezäune auch fest eingepflockt stehen ge­
blieben; sie wurden seinerzeit befestigt, wei l 
die alte Ar t des Gegeneinanderstellens der 
Schutzzäune bei sturmartigem Wind sich nicht 
immer als fest genug erwies. Daher ging man 
an das Befestigen der Zäune ähnlich wie bei 
Garteneinfriedungen. Und daher sehen wir 
heutzutage recht oft frisch geackerte Felder 
hinter Gartenzäuncn. Das Ganze ist eine vor­
beugende Maßnahme, die allerdings In der 
wärmeren Jahreszeit keine Bedeutung mehr 1-at. 

Kn. 
Zg ie rz 

Probealarm. Nach Umlegung einer Alarm­
sirene werden zur Ubcrprüiung der Betriebs­
bereitschaft der Alarmanlagen heute mittag 
um 12 Uhr die Alarmsirenen in Betrieb gesetzt 
werden. Es wird nur das Entwarnungssignal 
(hoher Dauernton) gegeben. Ein luftschutz­
mäßiges Verhalten wird von der Bevölkerung 
nicht gelordert. -

Kempen 
Jl . Bauernschultingen. In der Landwirtschaft­

lichen Schule wurde eine Bauernschulung 
durchgeführt, in der die Bauern durch den 
Kreisbauernlührer Klauke und den Kreisleiter 
V . i, A . Strödel mit den Fragen der Gegenwart 
bekannt gemacht wurden. 

Jl. Arbeltstagung der N S K O V . In einer Ar­
beitstagung der NS.-Kriegsopferversorgumj 
sprach Hauptmann Brinkmann über das große 
Arbeitsgebiet de'r N S K O V . und gab damit den 
Mitarbeitern der N S K O V . wertvolle Aufklä­
rung und Anregungen. 

Osirowo 
Jl. Orlsvorsteher neu berufen. Landwirt 

Wal ter Glave aus Drosenau wurde zum Orts-
vorstcher von Drosenau und der Landwirt 
Georg Hermann aus Leschnau wurde zum 
Orlsvorsteher seiner Heimatgemeinde ernannt, 
desgleichen wurde Frl. Anni von Manteufel 
mit der Führung der Geschäfte des Ortsvorste­
hers in Schwarzgrund beauftragt. 

Gauleiter Arthur Greiser übernimmt die Leitung der Deutschen Arbeitslront in seinem Gau an Stelle von Dr. Derichsweiler 

Im Kleinen Haus der Reichsgau-Theater zu 
Posen fand am Donnerstag die Gründung der 
Arbeltskammer des Gaues Wartheland in An­
wesenheit des Rclchsorganisatlonslellers Dr. 
Ley, des Reichsstalthalters und Gauleiters 
Greiser und vieler anderer führender Feisön-
lichkellen aus Staat, Partei, Wehrmacht und 
Wirtschait statt. In einer großangelegten Rede 
über die weltanschaulichen Grundlagen des 
deutschen Soziallsmus und seiner Aulgaben 
Uber den Sinn des heutigen Krieges, der eine 
Auseinandersetzung zweier verschiedener W e l ­
ten ist, zeigte dann Reichsorganisationsleiter 
Dr. Ley die Aufgabe der Arbeitskammer auf. 
W i r wissen, so iUhrle Dr. Ley aus, daß es in 
dieser wcltentscheldcnden Auseinandersetzung 

kunft der gewaltigen Aufbauarbeit dienen 
soll. 

Danach ergriff das Wor t der Reichsorgani­
sationsleiter. Dr. Ley ermahnte die Betriebs-
iührer, den Schaffenden Arbeitsplätze zur Ver­
fügung zu stellen, die ihnen Höchstleistungen 
ermöglichen und iührte u. a. aus: „Gebt dem 
Arbeiter die Möglichkeit, sich zu entwickeln, 
ertüchtigt ihn im Beruf, ordnet den Aibeits-
lluß und die Arbeitsvorbereitungen zum Be­
sten, erhaltet den Arbeiter gesund, steht ihm 
immer wieder zur Seite, dann braucht er keins 
sozialen Geschenke zu erwarten, sondern er 
verdient sich das, was er zum Leben wünscht, 
aus eigenem Leistungsvermögen. Unser Ar-
beitslebcn muß überall so gestaltet sein, daß 

Der Reichslelter der 
Krelslc l tcr V. I. A. und Kre lsbauernfUhrer B <> 

nur eines gibt: Sieg oder Vernichtung. Nach 
ihm verkündete der Gauleiter, daß er selbst 
die Leitung der DAF. Ubernehmen werde. Da­
mit beweist er die Wichtigkeit , die der DAF . 
gerade in unserem Gau obliegt. 

Gauobmann D e r i c h s w e i l e r begrüßte 
die aus Anlaß der Gründung der Arbeitskam­
mer Erschienenen. Seit. 1939, sagte er, Ist man­
ches hier geschaffen worden, trotzdem aber 
sind wir immer noch im Anfang unserer Arbeit. 
Im Rahmen unserer zu bewältigenden Aufga­
ben soll nun auch die neugeschaffene Arbeits­
kammer ihr Teil leisten. Vor Ihnen sitzen die 
Männer der Wirtschaft ugd Industrie, die sich 
bereiterklärt haben, daran mitzuarbeiten. Eine 
Aufgabe, die ebenfalls dem Sieg und in Zu-

D A F . in Konstantynow 
» e bccrUflt Iteichsorganlsatlonsleiter Dr. t, e y. 

( A u f n . ; Bel l ) 

es auch in der kommenden Zeit den stärksten 
Beitrag zur Führung des großdeutscheu Frei-
heitskampies zu leisten vermag. 

Unsero soziale Ordnung teilt sich in drei 
Faktoren. Die erete stellt die .staatliche Sa-
zialverwaltung dar, zu der insbesondere auch 
die Arbeitsämter gehören, der Rcichstreu-
händer der Arbeit ist daneben der oberste 
Sozialrichter, schließlich ist die Deutsche Ar­
beitsfront als Tei l der Partei der Mitt ler zwi­
schen Unternehmer und Arbeiter, Vertreter 
der berechtigten Interessen des Arbeitslebens, 
Motor der sozialen Entwicklung. Die Deut­
sche Arbeitsfront vertr i t t das schaffende 
deutsche Volk . Sie ist ein Glied der Partei 
und handelt in deren Auftrag. Dazu tr'tt als 

weiterer besonders wichtiger Faktor die so* 
ziale Selbstverantwortung. Hier liegt auch, 
die bedeutungsvolle Aufgabe der Arbeitskam­
mer in allen Fragen, die das Arbeitsleben 
angehen". 

Uber die konkreten aktuellen Aufgaben 
der Arbeitskammer in den kommenden M o ­
naten sprach der Gauleiter. Diese Aufgaben 
liegen insbesondere auf dem Gebiet der Er­
schließung von Leistungsreserven. Hierzu ge­
hörten auch Fragen des Arbeitseinsatzes (Ein­
schulen und Umschulen, Fürsorge für die 
Schaffenden in Lagern, fremde Arbeitskräfte 
usw.), Bekämpfung von Arbeitsunfällen, Schutz 
der Gesundheit, Fragen der Jugend und der 
Frauen, ihrer Gesunderhaltung und Leistungs­
ertüchtigung und weitere zahlreiche Probleme. 
Hinzu kommen örtliche und zeitliche lokale 
Fragen aller Ar t des Arbeitslebens. Der to--
tale Krieg verlange, daß nur getan wird, wos 
kriegs- und siegwichtig ist. 

Gauleiter Greiser nahm die Arbeitskam­
mer in die Obhut des Gaues und unterstrich 
die große Bedeutung ihrer Aufgaben mit der , 
Mittei lung, daß er für die Dauer der Einbe­
rufung des Gauobmanns der Deutschen Ar­
beitsfront, Dr. Derichsweiler, persönlich die 
Führung der Deutschen Arbeitsfront Im 
Reichsgau Wartheland übernehme. 

I . Z .-Spott iiom Top£ 
Olympiasieger Hans Woel ike gefallen 

Bei den K ä m p f e n Im Osten Ist H a u p t m a n n der 
Schutzpol izei Hans W o e l i k e als Angehör iger eines 
l l - P o l l z e l r e g i m c n t s für den F ü h r e r und die F r e i ­
hei t seines Volkes gefal len. I n Ihm fand erneut 
e iner aus den Reihen Jener M ä n n e r den Heldentod, 
die zur Wel tge l tung de» deutschen Sports In her ­
vorragender Welse beigetragen haben. Hans W o e l i ­
k e , der bei den Olympischen Spielen 1938 Im K u ­
gelstoßen m i t der olympischen Rekordle istung von 
16,20 m die Goldmedai l le eroberte, v:..r zugleich 
der erste deutsche Leichtathlet , dem ein O l y m p i a ­
sieg beschienen wurde . Noch 1942 gelang Ihm d ie 
erfolgreiche Behauptung seines Meister -T i te ls . I n 
der Wcl t rekord l ls tc fehl t sein N a m e ; doch verbes­
serte W o e l i k e als Nachfolger von Eml l l l t rschfe ld 
von 193S an sprungweise den deutschen und dami t 
auch den Europarekord . Seine erste R e k o r d m a r k e 
lag bei 1S.1S m, seine letzte, erz ie l t I m August 1938 
In F r a n k f u r t a. M , bei 16,80 m. 

Sportgemeinschaft Kallsch spielt in Lentschütz 
Z u r Eröf fnung der diesjährigen Freundschafts­

spiele I m Fußba l l hat sich die Sportgemeinde 
Lentschütz fü r k o m m e n d e n Sonntag einen spiel ­
s tarken Gegner verpf l ichte t . D i e Lentschützer w e r ­
den m i t e inigen neuen Spie lern ant re ten und den 
Kal lschern den Er fo lg sehr schwer machen. D i e 
sport f reudigen Lentschützer b e k o m m e n nach l a n ­
ger Pause dami t w ieder einen guten K a m p f zu 
sehen. Das Spiel steigt u m 15.30 U h r auf dem 
Sportp latz Horst -Wcsscl -Straße. 

Nordostdeutsches Kunstturnen In Elbing 
Zu einem Interessantes Zusammen!reiten Im oetättur-

nen kommt es am 28. März In E l b i n g . An diesem Tage 
steht das Im Jahre 1937 erstmalig durchgeführte Nordost-
deutsche Kunstturnen wieder zur Entscheidung an, tllr das 
ein Wanderpreis zur Verfügung steht, den Im Vorjahre 
Kanis (Danzig-Zoppot) an sich brachte. Am diesmaligen 
Wettbewerb sind die Auswahlmannschaften von Elbing, Dan-
zlg, Königsberg und L l t z m a n n s l a d t beteiligt. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y Als letztes Vermächtnis meines 
' so plötzlich verstorbenen Man­

nes Willi Klaiß ist mir heute sein 
Sohn geschenkt worden, ich nenne 
ihn WILLI DIETER. In dankbarer 
Freude, Ruth Klaiß, geb. Zacher z. Z. 
Krankenhaus 1. Pablanice, d. 24. 3. 43. 
Die Geburt ihrer Tochter URSULA 
zeigen in dankbarer Freude an: Dr. 
med. dcnl. Elisabeth Meyer, 
geh. Wollt, Dr. med. Richard 
Meyer, z. Z. bei d. Wehrmacht. 
Lltzmannsladt, d. 23. 3. 43. Löwen-
Stadl. Krkhs. Milte. 

QQ Ihre Verlobung im Namen bei­
der Eltern geben bekannt: 

GERDA SCHLIEF und WALTER 
WENTSCHER Obergelreller bei der 
Lullwalle z. Z. In Urlaub. Lllzmann-
stadt-Kohllurt. 
C O Unsere In Andreashol am 27. 3. 

um 18.30 stattlindcnde kirchliche 
Trauung geben bekannt: M. A. Gelr. 
ERICH 7AUDER und Frau ELL1, 
geb. SPUESS. 

Am 23. 3. verschied ganz .uner­
wartet nach kurzem schwerem Lei­
den mein herzensguter Gatte und 
treusorgender Vati seines einzigen 
Sonnchens 

Helmut Rösler 
im blähenden Alter von 30 Jahren. 
Die Beerdigung findet am Freitag, 
dem 26. 3. 1943, um 17 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptlrled­
holes, Sulzlelder StraBe. aus statt. 

In unsagbarem Schmerz: Die 
Gattin Irma Rösler, geb. Radke, 
nebst Sbhnchen Sieghard, Mutter, 
Coschwistsr nebst allen Ver­
wandten und Bekennten. 

Lltzmannsladt, Ziethens ti alle 138. 

Nach Ootles unerforscfallchem Rat-
schluB wurde am 23. d. M. 

Paul Weiß 
durch einen Unglücksfall heimge­
holt. Die Beerdigung findet am 
Freitag, dem 26. d. M., um 18.15 
Uhr von der evang. Kirche In Kon­
stantynow aus statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Pastor Welk. 

Donnerstag, den 24, 3. 1043, um 
17.15 Uhr entschlief sanft nach 
langem, schwerem Leiden unsere 
geliebte Mutter, GroBmutter und 
Schwiegermutter. unsere Hebe 
Schwester, Schwägerin und Tante 

Alwine M a r k e r t 
- gab. Hoffmann 

im Alter von 71 Jahren. Die Be­
erdigung der -teuren Entschlafenen 
findet Sonnabend um 15 Uhr von 
der Leichenhalle des alten evange­
lischen Friedhofes, Oartenstrafie, 
aus statt. 

Dia trauernden Hinterbliebenen. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, am 24. 3. 1943 meine 
liebe Frau, gutes München, meine 
Tochtir und Schwiegertochter, ein­
zige Schwester, Schwägerin, Nichte, 
Tante und Kusine 

Elly L ina Scherier 
geb. Behnka 

Im Alter von 30 Jahren nach lan­
gem, schwerem Leiden zu sich in 
die Ewigkeit abzuberulen. Die Be­
erdigung findet am Freitag, dem 
26. 3. 1943. um 16.30 Uhr von 
der Leichenhalle des Hauptlrledho­
les, Sulzfelder StraBe, aus statt. 

In tiefem Schmerz: 
Benno Scherte'r, z. Z. Im Osten, 
und dla Hinterbliebenen. 

Gott der Allmächtige hat unsere 
herzensgute, treusorgende Mutter, 
GroBmutter, Schwester, Schwieger­
mutter und Tante 

Ber ta L indner 
geb. Eisner, vsrw. Wolkert 

Im Alter von 73 Jahren In die 
Ewigkeit abberufen. Die Beisetzung 
lindet Sonnabend, den 27. 3. 1943, 
pünktlich um 14 Uhr von der 
Leichenhalle des evang. Friedhofes 
in der OartenstraBc aus statt. 

In ticler Trauer: 
Dia Hnterbllebcnen. 

Litzmannstadt, StelnhauerstraBe 15. 

Gott dem Allmächtigen hat es ge­
tanen, am 25. März 1943 unsere 
Hebe Mutter, Großmutter und 
Schwiegermutter, Schwägerin und 
Tante 

Mar tha Schultz' 
gab. Koberne 

im Alter von tast 86 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Bei­
setzung findet am Sonnabend, dem 
27. d. M„ um 15.30 Uhr von der 
Leichenhalle des evang. Friedhofes, 
GartenstraBe, aus satt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Lllzmannstadt. MelsterhausstraBc 94, 

Fernrul 123-02. 
Abt. Musik: Heute, um 20 Uhr, Kleiner 
Saat: Oltone Singstunde. Alle slnglreu-
dlgen Volksgenossen lind eingeladen, 
gemeinsam deutsche Volkslieder zu 
singen. 

K O N Z E R T E 
Kreiskulturring Lilzmannstadt 

Städtisches Kulturamt 
4. Kammerkonzert am Sonnabend, dem 
27. März 1943, um 19.30 Uhr, In der 
Städtischen Musikschule, Danzigcr Str. 32, 
Johann Sebastian Bach, Brandenburgisches 
Konzert VI in B-dur lür * Violen, 2 Violen 
da gamba, Violoncello und Contlnuo; 
Oeorg Friedrich Händel. Sonate lllr Viola 
da gamba und Cembalo In B-dur; Johann 
Sebastian Bach, Konzert Mir Cembalo 
und zwei Blockflöten mit Strelchquintctt 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Kelchsstatthalter Im War thegau — Landeseraährungsamt 
Bekanntmachung. Gültig Im Rclchsgau Warlhclandl 
Botrilft: Verteilung von Eiern. 
Aul den rechtzeitig abgegebenen Bestellschein 47 der Eierkarle des Reichsgaues 

Warthcland werden weitere 
2 E i e r 

ausgegeben, und zwar aul den Abschnitt d in der Zelt vom 29. 3. bis 3. 4. 1943. 
Posen, den 23. März 1943. Der Reichsstatthalter tm Warthegau 

Landcscrnlhrungsamt, Abt. B. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 111/43. Ausgabe von Kochtischen. Deutsche Verbraucher, die bei nach' 

stehenden Flschklelnvcrleilern eingetragen sind, erhalten ab solort 250 g Kochllsch. 
Aul den Abschnitt 2 der Fischkarte bei: 

Follak. .\Mun-, 
Gampe, Robert 
Hampel. Hugo 
Laudel, Klara 
Llick, Otto 
Mewus. Oskar 

Nr. 1551—Ende 
6361—Ende 
3941—Ende 
2401—Ende 
3731—Ende 
6551—Ende 

Aul den Abschnitt 3 der Fischkarte bei: 
Auffanggcscllschaft 
Follak, Alfons 
Gampe, Robert 
Gebr. Orlesel 
Hampel, Hugo 
Laudel, Klara 
Llick. Otto 

Nr. 1—1000 
„ 1 — 160 
„ 1—1280 
„ 1—4660 
„ 1 — 130 
„ 1 — 310 

1 — 520 

Mündel, Gustav 
Owslak. Karl 
Roth, Irma 
Schwartz, Olga 
Skwlrsch. Lorenz 
Zielke, Emma 

Mewus. Oskar 
Mündel, Gustav 
Owslak. Karl 
Roth, Irma 
Skwlrsch, Lorenz 
Zielke, Emma 

Nr. 4401—Ende 
1231—Ende 

„ 6591—Ende 
,. 2501—3830 
„ 2511—Ende 
., 3741—Ende 

Nr. 1—1800 
„ 1—1150 
„ 1 — 310 
„ 1—1570 
„ 1 — 280 
„ 1 — 690 

Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch «ut 
Nachlieferung. Lilzmannstadt, den 25. März 1943. Der Oberbürgermeiser Er 
II,,l,i .i-,i: ii Abt. B. 

in F-dur. Ausführende: Friederike Prac-
torlus, Johanna SchluBnus. Elga Buch-
holtz, Lieselotte Schlee, Paul Riabe, 
Heinrich Schuld. Eugen Raabc, Alberi 
Macklewlcz. Josel Scholz, Richard Dober­
sleln. Karlen zu 2,— und 1 , — RM. In 
der Theater- und Konzertkasse, Adoll-
Hltler-StraBe 65. 

T H E A T E R 
Städtische Bühnen. 
Theator Mollkestraße. Freiing. 26. 3. 
man Uhr E-Mlcto Freier Verkauf. 
Gastspiel Willy Lückert. Dresdner 
Volksoprr „Tosca". — Sonnabend. 
27. 8_ 16 Uhr KdF. 8 Ausverkauft 
.Saison In Salzburg". 19.80 Uhr 
H-Mleto Freier Verkauf „Kappel-
kopl" . — Sonntag, 28. 3., 14 Uhr 
KdF. ß Ausverkauft „Bappolkopl". 
Ifi.Sß Uhr Freier Verkauf „Pension 
Schmier". 
Montag. 20. 9., 10,8f) Uhr, A-Micte. 
Freier Verkauf. „Saison in Salz­
burg." 
Kummerspiele, General-Lltzmann-
Strnße 21. Freitag. 2ß.3., 19.30 Uhr 
Freier Verkauf „Liebe aut den 
ersten Blick". — Sonnabend. 27. IL, 
19.30 Uhr Freier Verkauf . . F l u c t i 
Sommer lang". — Sonntag,28. 3., 
19.30 Uhr Freier Verkauf „Liebe 
aul den ersten Blick". Montag, 
29.3., 19.30 Uhr. Wehrm.-Vorst. Aus-
yerknuft. „Einen Sommer lang." 
Uindesbühne Gau Wartheland. 
Osorkow. Freitag, den 20. 3. 43 um 
20 U h r „Das Konzert" . 

F I L M T H E A T E R 
Jugendliche tiigulassnn, * • ) Ober 14 J 

zugelassen, nicht zugelassen. 
I in-» iiHino, Adoll-Hltlnr-Stnißeii?. 
14.30, 17.15 u. 20 Uhr. Erstauffüh­
rung „Der Hochtourist". **• Nähe­
res im SondertuscraL • 

Capltol. Ziethenstraße 41. 15, 17,45 
und 20 Uhr Erstaulführung des Ufa-
Spitzenlilmes „Llebesgeschtch-
t e n " — mit Wil ly Frltsoh, Hanne-
lore Schroth. 
Europa, Schlageterstraße 94. 14.30, 
17.15 und 20 Ubr. Ein Terra-Fllra In 
Erstaufführung „Sophlenlund" • 
mit Harry Liedtke, Käthe Haag, 
Hannelore Sohroth. Vorverkauf 
werktags 12 Uhr, sonntags auch 
10.30 Uhr. 
Uta-Kialto, Mclsterhausstraße 71. 
14-.30, 17.15 und 20 Uhr. Verlän­
gerte Erstaufführung „Llebesko-
müdle". Näheres Im Sondor-
inecrat. Beginn der Wochenschau 
14.50. 17.30, 20.20 Uhr. 
Palast, Adol f -Hi t ler -Straße 10S 
15. 17.30 und 20 Uhr „Ein Mädel 
wirbel t durch die W e l t " • mit 
Magda Schneldor, Theo Lingen und 
Harald Paulsen. 
Adler. Buschlinie 123. 17.30 u.2n Uhr, 
sonntags auch 15 Uhr „Frühllngs-
l u f t " , M mit Magda Schnol der, Wolf 
Albach-Retty u. a. Täglich um 15 Uhr, 
sonntags 11 und 13 Ohr „Die ver ­
zauberte Prinzessin". • 
Gloria, Ludendorlfstraüe 74/70. 
Beginn: 15, 17.30 und 19.30 Uhr, 
sonntags 13, 14.45, 17, 19.30 Uhr 
„Der T iger von Eschnapur". , M 

Sonntags nur geschlossene Vorstel­
lungen und Vorverkauf ab 12 Uhr. 
Muse, Bresluuer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auob 15 Uhr 
„Meine Freundin .Joseflne" ••• mit 
Hilde Krahl, Paul Hubsohrald, Fita 
Bcnkhof u. a. Jugcndprogroinm 
15 Uhr, sonntags 10 Uhr. Es läuft 
der Film: „Rotkappchen und der 
Wol l . " 

Corso. 14.30. 17 und 20 Uhr „Fras-
q u i t a " • • • mit Jannila Novotna. 
Heinz Bühmann, Hans Moser u. a. 
Chor der Wiener Staatsoper. Am 
Dirigentenpult Franz Lehär. 
Mal , Könlg-Heinrich-Straße 40. 
15, 17,30 und 20 Uhr, sonntags auch 
13 Uhr „90 Minuten Aulenthal t" 
mit Harry Plel. 
Mlmosa, Busclilinle r/s. 15. 17.15 
19.30 Ubr sonntags auch 13 Uhr. 
„Leichte K a v a l l e r i e " " ' mit Marlka 
Rökk, Fritz Kampers u.a. Sountags 
Vorverkauf ab 10 Uhr. 
i'niiaiiium. Böhmische Linie in. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Ubr, 
Sonntags 11.30 Uhr. „ D e r große 
Schatten." ••• mit Heinrich George, 
Heidemarie Hntheyer. 
Borna,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30 und 10.30 Uhr. Sonntags auch 
11.30 Uhr „Muskerade" ••• mit 
Paula Wesseley, Adolf Wohlbrüok 
Wochenschau-Theater (Turm) 
Melstcrhausstr. 02. Täglich, stund 
lieh von 10bi8-22 Uhr 1) Forel len 
/ i icht. 2) W i r senden F r o h s l n n -
wl r spenden Freude, 3) Sonder, 
dienst603, 41 „ U f a " - M a g a z i n 112, 
5) Neueste Wochenschau. 
Pablanice — Capltol. 14.30 Jugend 
Vorstellung „Marschal l Vorwär ts" 
(Deutsche) 17.15, (Polen) 20 Uhr 
„Die große N u m m e r " • mit Lenl 
Marenbnch. Puul Kump 
Zdunska W o l a , Lichtspielhaus 
Beginn wochentags um 17 u. 19.30 
Uhr, sonntags um 14.30, 17 u. 19.30 
Uhr „ Ihr Pr iva tsekre tär" . ••• Am 
26., 27. u. 29. 3. um 14.30, am 28. 3. 
um 10 Uhr Jugcndvorstcllung 
„Wildnis" • (Dos letzte Paradies) 
Kulno, Ostlandtl ieater. Beginn 
wochentags 17 u. 20 Uhr, sonntags 
14, 17 und 20 Uhr „Die Sache 
mi t Styx". 

V E R L O R E N 
Brotkarte aul den Namen Adolt Gaul, 
Lltzmannsladt. Uauländer Sit. 29, W. 16, 
verloren. Oegcn Belohnung abzugeben. 
Eine Damen-Armbanduhr am 23. 3. zwi­
schen 22 und 23 Uhr aut dem Wege vom 
Scbwabcnhol bis General-Litzmann-StraBe 
75 verloren. Gegen Belohnung abzuge-
ben General-Lltzmann-StruBe 75. 
Finderlohn. In Kaiisch Ohrring mit 
Stein, Silber, verloren am 20. 3. 1943 
zwischen Hindcnburg-, Poststr. Abzuge-
ben Qberschlesische StraBe 26/5. 
In Kallsch verloren grauen Wlldledet-
hundschuh und NSV.-Schwesternbroschc. 
Abzugeben: NS.-schwcstcrnstation, Ka­
usen. ScblageterstraBe 17 
Alten braunen Schuh am 23. 3. verloren. 
Abzugeben bei Schiller, Horst-Wessel-
Slraßc 35. 
Vierte Reichsklcldcrkarte 237 548 der 
Bill schaub. Dobron 22. Kr, Lask. verlor. 
Einjähriger Schälerhund, braun mit 
schwarzer Decke, Stcucrnummer 1637, 
entlaufen. Gegen gute Belohnung abzu­
geben hei Vollmer, Pulvergisse 5, 
W. 10a. Fernrul 139-05. 
Orahtbaärtozel, wclB, schwarzgelbe Zeich­
nung, grünes Halsband, hart aul den 
Namen ,,Mazl", entlaufen. Abzugeben 
gegen Belohnung Süilagetcrslraßc 75, 
Zimmer 20, Fernrul 118-35, 

Ein Bovario-Film mit 
Joe Stockei / Alice Troff / Trude 

Hesterberg / Charlott Dauderl 
R e g l e : A d o l f Sch l y s s l e d o r 

Jugendliche nicht zugelassen 
Heute Erstaufführung: 14 3 0 , 1 7 u , 20/ 

^ C A S I K O 

Ein Borlln-Fllm mit 
MAGDA SCHNEIDER, tIZZI WALDMOllEM 
] . RIEMANN, A. MATTERSTOCK, T. UNGEN 
R E G I E : T H E O I I N G E N 

Ab heute in verlängerte 
Erstaufführung 

Jugendliche nicht zugelassen 
14'°, 17« 20 Uhr 

R I Ä L T O 

KARTEN-VERKAUF 
für die folgenden 3 Tage 
nur bis einschl. Sonntag 

1 2 - 1 6 Uhr 

Bevorzugter 

KARTEN-VERKAUF 
an 

Berufstätige 
mit grüner Auswelskarlo 

nur für die 
tägliche 20 - Uhr - Vorstellung 
in der Zeit von 18—19 Uhr 
außer Sonnabend u. Sonntag 

C A S I N O 

Stadtsparkasse 
L i t z m a n n S t a d t 
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